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streiten, aber der zarte Wuchs, die kurzgestielten Blätter, die ondet« 
Zahnung, die etwa halb so grossen Blüten, sowie nicht kahlen, 
sondern ,,an den Nerven kurzhaarigen mit sitzenden Drüsen besetz­
ten Kelche“ lassen eine Vereinigung mit ssp. Tenoreana unter 
keinem Umständen zu. Letztere zählt immerhin zu den Arten, bezw. 
Sippen (kräftigerem Wuchses, hat bis 2 Fuss hohe und alsdann reich- 
verzweigte Stengel und die ziemlich grossen Blätter steriler Triebu 
sind, getragen von bis 2 cm langem Stielen, an der Basis meist go 
stutzt, mitunter auch schwnchherzförmig.

Endlich ist noch darauf aufmerksam zu machen, dass H ayek 
(Prodr. II. 296) unter St. recta L. ssp. rectct B b iq u . eine var. Miclzo- 
rica A dam. 0. B. Z. XLII. 408 anführt, zu welcher die von J avorka 
(Äddit. ad Flor. Alban. [1926] 294; fab. XArIII) als St. Kummet 
leana beschriebene Art als s y n o n y m  bezeichnet wird. Diesm 
Varietät Midzorica wird ein Kelch von 7—9 mm zugeschrieben, 
sie wird aber von H ayek trotzdem — jedenfalls aber mit Un­
recht — der Gruppe mit k l e i n e  n K e 1 c h e n (von 5—7 mm 
Länge) zuerteilt! Es genügt, darauf hinzuweisen, dass — nach dm 
gutem Abbildung der St. Kümmerten na zu schliesscn — weder in d<- 
Tracht und Blnttgeistalt noch in Form und Behaarung des Kelch a. 
Beziehungen zur Tenoreana vorliegen.

Zur Flora Tripolitaniens.
Von

Jos. Bornmüller (Weimar) 1

1. G e n i s t a  T r i p o l i t a n a  B o rxm . ssp. nov. scetionis Ce- 
j ih a lü sp a r tu m  (B a t t . et T r a b . Fl. de Y Algérie I, 200). Fruticulim 
dumuloso-humilhimus, ligneso-ramesissimus, epbedroidieus, inermiy 
a— 15 cm tantum altus; r a r n i s  teretibus, siubverticillato-fascicn 
latis, rigidulis, brevibus, furcato-sfriatulis, partim stcrilibus partim 
floriferis, plerumque 3—5 cm tantum longis, novellis udpresso- 
sericeis mox glabresoentibus; f o l i i s  parvis, oblongis, 2—5 mm 
longis, sumimis diminutis, omnibus utrinque sericeis, herbaceis, 
florendi tempore persistentibus ; s t i p  u l is  spiniformibus minutis. 
vix 4 mm longis, gl abris; c a p i  tu  l i s  terminalibus, pauciflori» 
(plerumque 3—5 floris), hemisphaerieis; b r a c t e i s b r a d e  o- 
1 i s  q u o  praesertim aid marginem pilis longis albidis vestitis; 
b r a c t e i s 3—5 parvis late oblongis vel ovatis obtusisque vei 
rotundatir' anthesi ineunte cnpitulum (nondum evolutum) quasi in- 
volucrantibus, calyce brevioribus, vel auguste spath ul atis calycem 
subaequantibus; c a l y c e  perparvo (3 mm longo), campanulato 
densissime subadpresse sericeo-villoso, vix ad medium usque sub-
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bilabiato-dentatis, dentibus brevibus tringiilari-lauccolatis (villo 
serice g - argénteo oceultatis) ; c o r o l l  intense flava, parva quam 
calyx subtriplo longiore (9 mm longa); petalis ómnibus subaequi- 
lcngis, vexillo carinam et alas paulisper quidem sed evidenter supe­
rante; v ex i l 1 o omnino glabro, extus tantum apicein versus parce 
secus nervum medium adpresse iserroeo-piloeo, ambitu late ovato
6— 7 mm lato-longo, ápice obtusiusculo' (nec retuso) ad basin latio- 
rem abrupte subeordato-truneatam subito in stipitem angustum 
brevem contracto; a 1 i s carinae complicatae aequilongis et aequl- 
latis, obtusis; c a r i n a  eultriformi-obfusa torso adpresso-sericea ; 
o v a r i o  ovato, serieeo-hirsuto in stylum longum glabrum ápice 
incurvuni attenuato; l e g u m i n e  (? brevi dispermo) adhuo 
ignoto.

T r i p  o 1 i t. a n i a : In declivitutibus petrosas aridis niontium ad 
Ganan. 6—700 m (13. et 23. IV 1933; Borxm. No. 703).

Die neue Art, innerhalb der Sektion Cephcdospartum schon 
allen Arten gegenüber gekennzeichnet durch den äusserst niedrigen 
breite holzige Rasen bildenden Wuchs, gehört zu den Arten mit 
zwar kleinen aber normal entwickelten, den Sommer über haftend 
bleibenden Blättern, an deren Basis zwei deutlich sichtbare pfrie- 
.prenförmige Stipularorgane sich befinden. Es scheiden somit aus: 
G. umbellata D sf., G. equisetiformis Sr., G. clavata P o ir . und G. 
quadriflcra Muxby, denen ..stipules peu ou pas visibles“ und „folio­
les très caduques ou nullles“ eigen sind, ausserdem vielsamigeHülsen, 
was allerdings an der neuen Art noch nicht ersichtlich ist. Da letz­
tere kleine, sehr armblütige Köpfchen mit meist nur 4 Blüten besitzt, 
so liegt auch mit G. cephalantha Sr. und G. Demnatensis (Goss, in­
des or.) Mubbeck (Contrib. Maroc. I, 56 tab. VIÜ), die sich beide 
durch sehr reichblütige kugelige Köpfchen (mit je 5— 15 Blüten) 
ausizeichnen, keine nähere Verwandschaft vor. Beide —■ gleich den 
erstgenannten vier Spezieis — sind übrigens Typen, die sich schon 
auf den ersten Blick hin, sowohl durch andere Tracht als auch sonst 
in jeder Beziehung als eigene Arten zu erkennen geben. — Es blei­
ben sonst nur noch G. microcephala Goss, und G. capitell«ta Coss. 
(nebst deren var. ß. Tunetana Coss.) zu vergleichen übrig. Von 
diesen kommt G. microcephala sowohl im Gesamtbild, als in man­
chen anderen Eigenheiten der neuen Art am nächsten (so in der 
Tracht, wie in den starkbehaarten Kelchen und etwas breitlichen, 
d. h. länglich-lanzettlichen Brakteen), während G. capitellatu 
mit sehr schmalen Kelehabschnitten nebst linearen Bralkteen und 
Brakteolen (diese etwa von der Länge der Kelchröhre, bezw. bei 
ß. Tunetana von halber Länge der Kelchröhre) von G. Tripolitana 
weiter abrückt. Diesen beiden Arten gegenüber ist letztere vorzüg­
lich gekennzeichnet einesteils durch e i n e  k l e i n e r e  (nur 3 mm 
grosse) K e l c h e ,  deren fast gleichlange Zähne zufolge der sehr
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dichten s i 1 b e r w e i s s e n K e 1 c h b e k 1 e i. d u n g fast drei­
eckig und breit erscheinen, jedenfalls ans dem In dum ent kaum hei- 
vorrag'em, anderenteils durch breite, a b g e r u n d' e t e, allerdings 
sehr bald abfallende B r a k t e e n, die die jugendlichen Köpfchen 
(vor ihrer Entfaltung) kranzarllg umsehliessem. Wohl besitzt G. 
microcephala ebenfalls sehr stark behaarte Kelche, aber der Filz 
besteht aus W o 1 1 h a a r e n (nicht seidenhaarig glänzend, mehr 
oder minder angedrückt), die Kelche sind bedeutend grössei. 
und die Blüten nicht 9, sondern cca 14 mm lang.

G. capitellata Coss. wiederum — es liegen mir von dieser und 
ebenso von jener die prächtigen Abbildungen Cossox’s (Coss. Fi. 
Atlant, tab. 117 und tab. 116), sowie zitierte Exemplare von Djelia 
(Billot exsicc. Ko. 2040) und El Kantara (R e y e r c h o x ) zum Ver­
gleich vor — hat sehr schwach behaarte Kelche mit deutlich her- 
vortiretenden linearen Abschnitten und sehr schmalen, etwas sprei­
zenden (subulaten) Brakteen und Brakteolen. Bezüglich der Grösse 
der Korcllen nimmt G. capitellata eine extreme Stellung ein; sie 
sind kaum doppelt so lang als die Kelche. Der Wuchs beider in 
Vergleich gezogener Arten ist zudem, wie bereits gesagt, ein 
wesentlich anderer; beide bilden (nach Cossox) ziemlich ansehnliche, 
50—60 cm hohe Sträucher.

Was die F o r m d e r  F a h n c und ihr G r o s s e n v e i 
h ä 11 n i s zu m  S c h i  f f c h e n betrifft, ,so stimmen beide in 
diesem Gesichtspunkte mit der neuen Art im Wesentlichen überein, 
nur ist die Fahne (vexillum) bei letzterer noch breiter als an vori­
gen, d. h. fast rundlich (6—7 mim breit und lang), somit auch weit 
verschieden von G. Dcmnatensis und G. quadriflora, denen beiden 
ein an der Spitze a u s g e r a n d e t o s  Vexillum zukommt. Übrigen 
ist G. quadriflora auch durch ein sehr kurzes Vexillum (kürzer als 
das Schiffchen!) gekennzeichnet; es findet also hier — den genann­
ten Arten gegenüber — ein umgekehrtes Grössenverhältnis der 
E1 um c nkro n te ilc st at t.

Da in der neueren Literatur Tiipolitaniens gerade vom Hoch­
land G a r i a n ,  wo ich G. Tripolitana antraf, auch G. capitellala 
ß. Tunetana, die aber mir dort nicht begegnete, verzeichnet wird, 
liegt es nahe, dass auch jene Stücke der neuen Art angehören. Es 
zählt alsdann dazu als weiteres Synonym G. Tunetana Sacc . et 
T rotter ( ,.Fungi Tripclitani“ in Ami. mycol. XI, 416), ein nomen 
nudum, dass für die gleiche bei Garian gesammelte Ginsterart als 
Wildpflanze des Pilzes Trcmatosphaeria proeminens Sacc . et T rott. 
Eingang in der Literatur gefunden hat. Da, wie mir Dr. 0. 
Schw arz  (Dahlem) diesbezüglich mitteilt, daselbst weder Auto's.- 
name.n, Autorzitate, noch eine Beschreibung der Wildpflanze ange­
geben weiden, so liegt eine Publikation im Sinne der Kcmemklatui- 
regeln für die Ginsterart n i c h t  vor, und zwar dies umsomehr, da
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ja G. capitel! ata ß. Tunet ana Coss. (vera) nach Beschreibung und 
Abbildung n i c h t  mit der hei Garian verbreiteten Genist a (G. 
TripoHtana m.) in Einklang zu bringen ist.

2. AlkarniaTripolitanaBonxM. (spec. nova). Perennis rhizo 
mate lignoso-pluricipite extus brunnescente non tingente; c a u 1 ib u s 
e basi leviter-arcmato adscerdentibu:: subpedalibus (vcl altioribus'), 
in parte superiore ramosis rarius subsianplieibus in racemum tantum 
unicum vel bi nos exeuntibus, unclique praeter indumentum brevissi- 
mum glan du Hierum pilis longiuseulis patentibus setacéis (setis ad 
basin paruim tuberculatis) densisisime vestitis; f o 1 i i s r o s u l a r i -  
bui, lineari-lanceolatis acutisque (4—6 mm latis et cum petiolo
4—6 cm longis) in petiolum longiusculum sonsim attenuaitis, supim 
spausim suibtus densius eodem indumento (ut in caulibus) obteetis, 
fohis e a u 1 i n i s lineari-oblongis. ápice obtusiusculis, plerisqiw 
3 cm longis, sessilibus sed ad basim vix dilatatis, superioribus ra­
in cisque basi rotundata semiaimplexicaulibus; b r  a c t e i s  oblongo- 
lanoeolatis vcl obovato'-lanceolatis acutiuseulis, calece fructifero 
sesquilcngioribus (summis calyci florífero subacquilcngis), et eodem 
indumento duplice sed- omnino densiore ac in pertibus plantee infe­
rí ori bus vestitis; r a c e m i s  in statu fructifero queque densius 
culis, plerisque 5—8 cm tantum longis (rarius 9—18 cm longis sed 
calycibus non reimotis); f l o r i b u s  breviter pedicellatis, pedicellis 
demum 2 mm longis; c a d y c e  florífero erecto, laciniis sublinearibus. 
cca 6 mm longis; calyce fructifero accreto, deflexo, laciniis e basi 
latiere lanceolatis (8 mm longis), supra medium subcoostricto; 
c o r o l  1 a glabra (9 mm longa) tubo subexserto brunneo in laminam 
albidaim (in sicco pallide cehroleucom) 6 mm La tarn explanata, lobis 
rotundatis; n u c u l i i s  irregularitoir (non scriatim) grosse tubci 
culato-scrcbiculatis (opacis), parum curvatis (sinu basilari lato et 
rostro horizontali) „capiti arietis simiiibus“, areola basilari sub- 
stipitata.

T r i p o 1 i t a n i a : In planitiei elatae Garian declvitatibus 
rupestribus aridis, 6—700 m (13. 21 IY 1934; Boknm. exsicc. 
No, 833).

Bisher war aus den östlichen Gebieten des mediterranen 
Afrikas — d. h. Algier, Tunis und Tripolitaniens einschliesslich 
Aegyptens — ausser der (blaublühenden) Alhorma tinctoria L., die 
ja auch in der Umgebung von Tripolis und so auch bei Garian 
häufig ist, nur noch A. Orientalis Boiss. bekannt. Nach den An­
gaben von Boxxirr und B a e a t t e  (Cat. rais. des pl. vaisc. de la 
Tunesie, p. 294; a. 1896), sowie von B a t t a x iu e r  et T r acut  (Flor, 
amalyt. et synopt. de la Algérie et de la Tunesie, II, 602; 1902) ist 
indessen A. Orientalis Boiss. seit D esfo x ta ixes  im ganzen Gebiet 
nicht wieder beobachtet worden, obischon an der angegebenen Fund­
stelle ,,sables désertiques de la Tunesie méri dl orale“ eifrig danach
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geforscht wurde. Man vermutet daher, dass es sich um eine Ein­
schleppung handle. Nachdem nun aber aus dem benaohbairten Tripo- 
litaniem eine ebenfalls gelb (bezw. weisslichgelb) blühende Art de  ̂
Gattung festgestellt ist, ist immerhin mit der Möglichkeit zu rech­
nen, dass D desfo ntaines  Exemplar seines ,.Lithospermum Orien 
teile L.“ vielleicht nach dürftigen Stücken nicht sicher bestimmbar 
gewesen und so verkannt worden ist. Diese Vermutung gewinnt an 
Wahrscheinlichkeit, sobald auch im südlichen Trlpolitanieu unser', 
neue Art angetroffen werden sollte. Zu bemerken ist noch, dass die 
neue Art eine fast weisse Blütenfar’be hat, die erst beim Abtroekneu 
in’s Gelbliche übergeht. Dass geradte von Ga.rian eine weissblüihende 
Form der A. iiuctoria L. angegeben wird, während A. Tripolitanu 
an der gleichen Fundstelle (neben der Fahrstrasse!) kaum übersehen 
werden kann, so ist es gewiss, dass sich diese Angabe auf eben 
dieselbe (neue) Art bezieht.

Wie aus der oben gegebenen Diagnose ersichtlich ist, ist A. 
Tripolitana von A. tinctoria, mit der sie die Form der ,,nuculae 
parum curvatae rostro-horizontali“ (wie H alacsy in Consp. Fl. 
Graec. II, 345 sehr treffend sagt „capiti arietis similes“) gemein 
hat. sofort an dem reichdrüsigen Indûment aller Teile (nicht drüsen­
los!), ferner an den grösseren (drüsigen) Fruchtkelchen und grös­
seren Nüs sehen, sowie an den mehr aufstrebendem Wuchs, grösse­
ren Hochblättern und an der weissliehen (nicht blauen) Blüten 
färbe leicht zu erkennen. Viel näher steht sie daher der A . Scirto -  

ric.na Boiss. et Heede. (Diagn. 2. III, 134; Fier. Or. IV, 229), fin 
welche ich sie anfänglich auch gehalten habe, zumal ja. auch 
dieser ein ähnliches drüsiges Indûment (und gelbliche Blüten) eigen 
sind. Der genaue Vergleich mit den von Hausskxecut am klassi­
schen Standort bei Nuuplia in Argolis gesammelten Exemplaren 
der A. Snrtoriana zeigte aber, dass hier, abgesehen von den nicht 
weissen Blüten, die Früchte wesentlich verschieden sind; sie sind 
nicht nur kleiner, sondern mit viel kleineren (nicht groben) Tuber­
keln besetzt und zwar von ganz eigener Anordnung „tubereulis in 
rugas subquinas ccneentrieas eonfluentibus“ ; auch in der Grösse und 
Form der Blätter und Fruchtkelche sind Unterschiede zu beobach­
ten, die auf spezifische Verschiedenheit hinweisen. Bisher ist A. 
Sartoriana übrigens nur von zwei Plätzen Griechenlands bekannt 
geworden, scheint somit ein engbegrenztes Areal zu bewohnen. — - 
Dass diie mir im Original vorliegenden ebenfalls gelbblühenden ende­
mischen Arten Grieben la nds A. pindicola H ausskx. und A.
Methanaea Haussen. — beide von annähernd ähnlicher Tracht 
und mit gleichem reichdrüsigem Indûment — nicht in Frage kom­
men, besagt schon die Form der Früchtchen, die bei genannten Arten 
ein stark gekrümmtes (übergeneigtes) Rcistrum aufweisem (.,nuculae 
valde curvatae rostro fere dcorsum flexo“) und durch eine b e 
h a a r  t e  Corolla (nicht kahle) ausgezeichnet sind.
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3. Teucrium Polium L. ssp. humifusum B ornm. Differt a 
typo caulibus numerosissimis, omnibus radiatim prostratis humi- 
fusis, saepissime teneribus elongatisque; r  dumento tenui adpresso 
cano.— In desertis Tripolitanis prope Ain-Zara, ad Sabrata (IV. 1933). 
— Zufolge des eigenartigen Wuchses der einschliesslich des Blüten­
standes völlig dem Bodem an gepressten Stengel macht die Pflanze 
ganz den Eindruck einer eigenen Art; da aber andere greifbare mor­
phologische Merkmale nicht vorhanden sind, ist in dieser Wuchs­
form, die auch in Gesellschaft hochwüchsiger Pflanzen ganz die 
gleiche bleibt, nur eine geographische Basse zu erblicken, zumal 
mir im Gebiet nirgends t y p i s c h e s  Teucrium Polium (a. pseu- 
cloJiyssopus (S chreh.) H al ., bezw. var. tooisum S tapf) begegnet ist. 
Auch habe ich obige Basse weder irgendwo im weiten Gebiet 
des Areals von T. Polium L. noch bei Durchsicht eines sehr 
reichen Herbarmaterials angetroffen. Was in der neueren Literatur 
des nordöstlichen Afrikas als var. pseuclohyssopus angeführt wird, 
dürfte sich mit aller Wahrscheinlichkeit vielfach auf obige 
Unterart beziehen.

4. Allgemeines.
Nachdem unter den jetzigen Yerkehrsverhältnissen das 

bisher aller Welt versichlossen gewesene T r i p o 1 i t a n i e n 
leicht zugänglich geworden ist, ja neuerdings der Stadt T r i p o l i s  
mit den ihr benachbarten altrömischen Buinenstädten L e p t i s  
M a g n a  und S a b r a t a  seitens des reisenden Publikums grösste 
Beachtung geschenkt wird, dürfte es für Jeden, der an der hei­
mischen Pflanzenwelt des Landes Interesse nimmt, willkommen 
sein, in Form einer kurzen Zusammenstellung der Florenbestand­
teile dortiger, auch den Kenner südeuropäischer Flora oft eigen­
artig anmutender nordafrikanischer Typen einen Hinweis zu er­
halten, der ihn auf das Bemerkenswertere aufmerksam macht und 
es ihm ermöglicht, schon an der Hand dieser Standortslisten die 
meisten der ihm begegnenden heimischen Arten — wenn auch 
nur provisorisch — namhaft zu machen. Natürlich wird es später 
bei der genauen Durchsicht des Materials unvermeidlich sein, 
das für jenes Gebiet allezeit grundlegende Werk. D urand & 
B arratta, F l o r a e  L i b y  c a e P r o d r o m u s (Genf. 1910) zu­
rate zu ziehen, nicht minder die zahlreichen neueren Publikatio­
nen P ampaninis und Anderer, erschienen in den mannigfachsten 
Fach- und Vereinschriften der italienischen Literatur

Ich beschränke mich in diesen Standortslisten auf das, was 
mir auf meinen eigenen Exkursionen im näheren und weiteren 
Umkreis der Stadt Tripolis (April 1933) s e l b s t  begegnet ist, 
hierbei die europäischen Arten nicht ausschliessend, die übrigens 
im Wesentlichen fast nur im Kulturland in grösserer Anzahl zu­
gegen sind.
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